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Oamstag -Beilage : Kriegsdrahtverichte SerWoche
Li

t Wöchentlich zwölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich in Karlsruhe bei der
chastzstelle oder einer Niederlage bezogen MI . 3 .46 , in das Haus gebracht Mk . 3 .75,

tvrch die Post bezogen ohne ZustellungSgebühr Mk . 3.4S gegen Vorausbezahlung .

DnzetgtNgebShr : Die einspaltige Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf . , Reklamezeile
60 Pf ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

«zeigeu - Nnnahme in der Geschäftsstelle der Badischen LandeSzeitung . Karlsruh « i. B . ,
!rschstraße 9 (Fernsprech - Anschluß Nr . 400) sowie in allen bekannten Anzeigen -Geschäften .i

Samstag -Beilage : Badisches Nnterhaltnngsvlatt
Verantwortlich : Für den leitenden Teil , Deutsches Reich , Busland , badische Poliitt
und Feuilleton Walther Günther ; fiuc badische unpolitische Angelegenheiten , 2of . : «

Nachrichten , GerichtSsaal, Sport , Handel und letzte Drahtbericht« Karl Binder ; für Rekla» ^ »
und Anzeigen Mathilde Schuhmann ; sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftleitung : vormittags ' /,10 —' /,11 Uhr , ncchmittofi */»5 bis ' /»® ttbr .
Fernspre H - Lnschluß Nr . 400.

S^^ ationSdrulk und Verlag der Badifchen Landeszeitung , G . m . b. H. , Hirschstr . 9 , Karlsruhe .

Kr. 450 7 « . Jahrgangs Karlsruhe, Donnerstag, 27 . September INI ? ?«. Jahrg-«»! MittagsvlM5

Erbittertes Ringen auf der 15 Kilometer breiten
Schlachtfront in Flandern .

Deutsche Torpedoboote im Gefecht. — Siichomlinow zn lebenslänglichem Zuchthans verurteilt.
WeslMlli rationiert Ctiglanö miht ?Deutscher Abendbericht.

WB . Berlin . 26 . Sept ., abrnds . (Amtlich ) . Die Schlacht
in Flandern zwischen Langemarck und Hollebeke (15 Kilo »
meter ) dauert noch an .

Stellenweise ist der Feind bis zu 1 Kilometer Tiefe in
«nsere Kampfzone eingedrungen , in der erbittert ßt =
kämpft wird .

Deutsche Torpedoboote im Gefecht mit
feindlichen Zerstörern.

WB . Berlin , 27 . Sept . Am 26 . September , mittags , hatten
« nsere Torpedoboote an der flandrischen Küste ein
Feu 'ergefecht mit feindlichen Zerstörern u . Flug -

geugen . Im Verlaufe des Gefechts wurde ein feindliches
Flugzeug abgeschossen und die Besatzung , zwei eng -

tische Offiziere , gefangen genommen .
Unsere Torpedoboote hatten keine Verluste .

De ? Chef des Admiralstabs der Marine .

Schließung der MittelmeerySfen .
) ( Berlin , 26 . Sept . Die „Boss . Ztg .

" meldet aus Basel :
Die französische und die italienische Regierung haben fast alle

Häfen im Mi ttelmeer infolge der großen U -B o o t -

gesahr geschlossen .

Die Luftangriffe auf England .
Englische Meldung .

WV . London . 26 . Sept . Reuter meldet amtlich : Die
Themsebucht war wiederum das Ziel feindlicher Luftan -
griffe . Am 25 . September abends wurde die Küste von Kent
und Sussex an verschiedenen Punkten überflogen und einige
Bomben abgeworfen . Bis jetzt 'wurden keine Todesfälle gemel¬
det . Ein

'
Fliege/ ? drang bis über die südöstlichen Außenbezirke

vvn London vor , wo zwei Bomben niederfielen , welche 2 0
Todesfälle verursachten .

WB . London , 27 . Sept . Reuter meldet unter dem 26 . Sept .
amtlich : Geschützfeuer Mang die eine Gruppe der angreifen -den
Flugzeuge , die sich gestern abend London näherten , zurückzu¬
kehren . Nur zwei Flugzeuge drangen durch die
Ab wehr Ii nie . Diese warfen am Südost, "ande von Lonvon
Seine Anzahl von Bomben , die Wohnhäuser beschädig¬

ten , 6 Personen töteten und eibensoviele verletzten . Eine
Zweite Gruppe von feindlichen Flugzeugen wurde , ohne London
^u erreichen , Vertrieben . Sie warfen Bomben in Südostens -
land ab . Ueber UngliickAfälle oder Schäden liegen noch kelne
Nachrichten vor .

Der russische Soldatenrat gegen die Fortsehnng
des Krieges

( ! ) Berlin , 26 . Sept . Der „B . A." wird aus Basel gemel -
det : „Petit Journal " meldet aus Petersburg : Der Verlust der
D ii n a f r o n t ermutigte dcn Soldatenrat zu einem neuen
Ultimatum au die Regierung . Das Bestreben des Soldaten -
rats g!eht offen auf eine Abstimmung des Volkes und HeereS
gegen die Fortsetzung des Krieges hinaus .

Eine Sondermission KerenSkiS an Ribot .
0 Berlin , 27 . Sept . Der russische Sozialrevolutionäre Ab -

geordnete zur Moskauer BaueruParteikonferenZ , Rubano -
witsch , Sorbonne -Professor . passierte in besonderer
Mission von Kerenski an Ribot Bergen . Er be-
zeichnete laut „Voss. Ztg " die Lage in Rußland als äußerst
ernst , aber keiner der leitenden Männer denke
an einen Frieden . Gleichzeitig wird von anderer Seite
berichtet , daltz unterrichtete russische Kreise die Mitte Oktober in
Bern zusammentretende Friedenskonferenz als sehr
g ü n st iansehen . RuMand werde bei ihr durch den gewesenen
Minister für foziale Arbeit und jetzigen Gesandten in Bern ,
Iefrennow vertreten sein .

Das Urteil im Snchomlinow-Prozetz.
WB . Petersburg , 26 . Sept . (Pet . Tel .-Ag .) Der Gerichts -

hos hat den früheren Kriegsminister Suchomlinow des
Hochverrats , Vertrauensmißbrauchs und Betrugs schuldig ge-

sprachen und ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus ver -
urteilt . Die Frau Snchomlinows wurde freigesprochen .

WB . Petersburg , 26 . Sept . (Pet . Tel . -Ag .) Die Geschwo-
raten berieten 7 Stunden lang und bejahten sämtliche
Schuld fragen mit Ausnahme der ersten , die den früheren
K >' iegsminister für schuldig erklärt , während des Krieges un¬
tätig und lässig gewesen zu sein , um die Feinde durch die
Schwächung der russischen Macht zu unterstützen . Suchom -
l i n o w n a hm d a s U r t e i l ruhig entgegen . Seine
freigesprochene Frau brach in Tränen aus . Der Staatsanwalt
hatte nach iw ; bejahenden Antwort der Geschworenen die An -
Wendung der höchsten Strafe für Suchomlinow , nämlich lebenS -
längliche . Zuchthausstrafe , beantragt , da die Geschworenen keine
mildernden Umstände angenommen chatten .

Von Fritz Großmann , Hannover

Die geradezu wunderbaren Erfolge unserer tapferen 11-
Boot -.T erregen die Bewunderung der ganzen Welt , selbst un -
sere Feinde zollen - wenn auch unbewußt bezw . unfreiwillig — .
ihnen die höchste Anerkennung : denn etwas anderes sind schließ -
lief) die wüsten Anfeindungen seitens der feindesländischen Presse
nicht . Nur in Deutschland finden sich noch immer Klent -
seelen , die an den Enderfolg des U -Bootkoieges — der restlosen
Niederzwingung Englands — zweifeln . Diese Mießmacher be -
griind enihren Kleinmut besonders mit der Tatsache , daß Eng¬
land gar nicht daran denke, zur Rationierung der Nah¬
rungsmittel überzugehen , und sie ziehen hieraus den
Schluß , daß es keinerlei Befürchtungen hege bezüglich einer aus -
reichenden Versorgung .

Man kann nicht im Zweifel sein , daß mit einer freiwilligen
Beschränkung im Verbrauch notwendiger Nahrungsmittel mch^
viel anzufangen ist . Das sehen wir bei uns . Trotzdem ist es
falsch , aus der Nichtrationierung obige Schlüsse zu ziehen . Aber
weshalb rationiert denn England nicht , wenn es die Gefahr
einer Hungersnot als möglich in feine Rechnung einstellen muß ?
— Die Antwort hierauf ist sehr einfach : England konnte bis¬
her eben nickt rationieren , und es ist fraglich , ob es die »
überhaupt noch rechtzeitig tun kann .

Tie Lebensmitel -Organifation bei uns beginnt damit , daß
dem Bauern feine Erzeugnisse zu Preisen abgenommen wer -
den , die ganz unabhänig von der Wirtschaftslage oder von der
Marktlage vom grünen Tisch aus festgesetzt werden . Daher
haben wir in Deutschland z . Z . das billigste Brot und Fleisch
in der ganzen Welt . In England geht so etwas nicht — die
„bürgerliche Freiheit " leidet es nicht. infolgedessen -muß der
Staat die Nahrungsmittel zu teuren Preisen kaufen , und dz
die Arbeiter billiges Brot verlangen , muß die Allgemeinheit
den Ausfall stlbst übernehmen . Nun kommt die Verteilung .
In Deutschland steht infolge seiner glänzenden , bis ins einzelne
mustergültigen Verwaltungsorganisation ein Stab
tüchtiger Beamten zur Verfügung , der in England infolge femer
„freiheitlichen " Organisation mangelt . Die vielen Selbstver¬
waltungskörper können den Beamten - Organismus keinesfalls
ersetzen . Um also eine Rationierung nach deutschem Muster in
die Wege leiten zn können , müßte in England erst ein entspre -
chender Vcrwaltungsorganismus geschaffen werden . Ob dies
so ohne weiteres gelingt ? Warten wir es einmal ab .

Aber mit der Beamtenschaft allein ist die Sache noch lange
nicht gemacht . In England fehlt es vor allem auch an einem
kräftigen und leistungsfähigen Mittelstand . Unter der
Herrfchaft der Plutokratie und der Trade Unions , dieser über -

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Fünfgeld .

(40) (Nachdrutt verboten»! i

„Von Hanns Dieter ! " rief der Baron plötzlich laut , und das
Blatt zitterte in seiner Hand . „Denk bloß tml an , mein Möw¬
chen .

"

„Was will denn der ?" fragte sie kalt .
„Wie ? " Der Baron hielt die Hand ans reckte Ohr .
„Was er will, " schrie das Möwchen noch einmal .
„Ach so . Na das wollen wir erst mal sehen . Die Neben -

linie — Mönchen , die Nebenlinie — wahrscheinlich braucht er
Geld — aber — aber nett ists doch , daß der alte Junge mal
von sich hören läßt — nach unserem damaligen nicht gerade er-
freulichen Abschied .

"

„Da war er ganz allein i>m Unrecht , lieber Busso, " sagte
Frau von Lietzow , sehr aufrecht sitzend , „denn er hatte sich toll
hier benommen .

"
Der Baron hielt die Hand ans Ohr . Doch seine Frau

schwieg jetzt bedeutungsvoll und beharrlich .
Und nun las er vor :
„Lieber Onkel ! Hier sitze ich in F . im Breisgau in der

Klinik des Professors H . — Ein paar Rippe ?: Hab ich nun glück-
lich weniger al ? andere Leute , einen Schmiß im Gesicht , ein
paar Knochen kcput , und der Ko>pp soll auch nicht ganz in Rich -
tigkeit sein , meinen sie . Das ist er ja nie gewesen . Aber zum
Eisernen erster hat er doch noch gereicht . Ich Habe doch . immer
so gern der Menschheit auf die Koppe gespuckt, wie Du Dich er -
innern wir >st . lieber Onkel . Dem Beruf bin ich tren geblieben .
Ich bin nämlich unter die Flieger gegangen und habe n?tt Er¬
folg Feuer gespuckt über den „feindlichen Linien " .

"

„Feindliche Linien schreibt er in Gänsefüßchen, " unterbrach
sich der Pc -pa mit droit ersten vergnügten Lächeln seit Menden —
„das soll 'ne Anspielung sein auf uns .

"

„Sehr unpassend, " bemerkte Frau von Lietzow.
Der Papa las weiter :
„Natürlich habe ich dabei auch einiges in die Knochen ge -

kriegt . Weißt Du noch . Onkel , wie Dil einmal zu mir sagtest ,
als ich noch auf Schule jpor „Paß mal au '

, Junge , daß du nicht
noch ittul fliegst " — na . und Du hast recht behalten , ick fliege

also . DaS heißt , momentan klebe ich an der Erde . Unsereiner
taugt aber nicht inehr hinter der Front . Die begreifen wir gar
nicht mehr . Was man da erlebt an eitlen Jämmerlichkeiten —
pfui Deibel — MaschinengewehrI Wenn nur der verfltlckte
Deetz" —

„Hö ? mal , Busso " sagte die Mama sehr energisch , „derartig ?
Redensarten überschlage , bitte ."

Herr von Lietzow
"

übersklug sie.
„Also . . . hier .

"
. . . „Und da gedenkt man derjenigen , die

derselben Erdscholle entstammen wie man selber . Jeder Mensch
inöckte eine Familie haben , zu der er gehört . Und der Soldat
erst recht . Wenn man ie nach Hause schreiben kann , weil man
kein Zuhause hat — Tu glaubst aar nicht , wie traurig das ist !

'

„Das Hätte er sich früher überlegen tollen, " sprach die Mann
dazwischen .

Der Baron zog die Augenbrauen hock . Er schnitt ein fürch -
tetfliches Gesicht . Aber — das Mamachen sah es ginzi genau —
dennoch kollieitc ein großer Tropfen aus seinen geröteten aJttn
Augen und klatschte auf das Papier .

Die Mama sah weg . und der Papa las weiter :
„Wahrscheinlich werde ich eines schönen Tages das Schicksal

des viel würdigeren Ikarus teilen und meine pommersche Mut -
fcif Erde nie wiedersehen . Aber wenn ich Dir noch mal hätte die
Hand schütteln können , lieber Onkel , und Dir sagen : Der tolle
Hanns Dieter hat vieles wieder gutgemacht , das wäre famos ge>
Wesen, das hätte mich elenden Krüppel mit allem Pech wieder
ausgesöhnt : Aber Urlaub gibts keinen !"

Der Papa ließ das Blatt sinken und schien die Gegenwart
seiner Frau , ganz zu vergessen . Die klapperte mit zwet beiner¬
nen Stricknadeln . Er kannte die Nadeln und das Geräusch , das
sie verursachten , und es batte ihn nie gestört . Heut ? erinnerte
es ihn an dos Klappern einer Mühle , und er bat *ie , damit aus¬
zuhören .

„Möwchen " sprach er mit einer Lebhaftigkeit , die ganz seine
sonstige Gleichgültigkeit vermissen ließ , „ich habe mich soeben
entschlossen , nach F . zu fahren . "

Frau von Lietzow legte ihre Strickerei hin : „Busso ! "

„ Kemme mir nicht wieder damit , daß ich klapprig bin —
hiervon bringt mich nichts ab ! Ich habe mit Hanns Meter zu
spiechen — und schließlich ist er doch der Letzte unseres Na -
mens . " —

„Also doch ! " stieß Mama heftig atmend Heroor .
-„Und bei der Gelegenheit kann ich mich mal persönlich nach

Dore umsehen und ihre ganze Umgebung so 'n bißchen unt > c
die Lupe nehmen . Das trifft sich so merkwürdig , daß man ei
beinahe eine Fügung nennen könnte . Vielleicht bin ich doch noch
zu etwas uütze in der Welt . Es freut mich, daß der alte Imune
Verlangen nach mir hat . Seit unser Junge nicht mehr ist , hatte
keiner so — so

"
. . .

„Dil vergißt mich.
"

„Nee .
" sagte der Baron trocken nud reckte seine Gestalt , das ;

seine Frau ihn kaum wiedererkannte .
„Schön, " sagte sie gekränkt . „Nock vor fünf Minuten wuß¬

test du nichts von alledem , und jetzt ist es dein fester Entschluß .
Ich werde also gleich" —

„Was wirst du ?"

„Minna Auftrag geben , mir das Nötigste zu packen. Dein ?
Sachen tescnM ich mit Friedrich .

"

„Dir — das Nötigste ? " — Der Papa pflanzte sich groß -
spurig mitten im Zimmer auf . „Nee , mein Möwchen . Das laß
du man sein . Ick reise dieses Mal allein . Das ist Männersache ,
was es da zu tun gibt/ '

Frau von Lietzow wurde feuerrot . Seit ihren Jugendtaye «
hatte sie sich nicht mehr so in offenem Widerstand gegen ihre «
Mann befunden . Es würgte ihr an der .Kehle.

„Also ich bin dir nur 'ne Last .
" sagte sie mit mehr Weichheit ,

als er an ihr gewohnt war . Nur in früheren Jahren , bevor
ihre Tüchtigkeit allzu energische Formen angenommen , als ihre
Stimme nock nicht vom vielen Befehlen diesen eigentümlichen
Blechllang beibehalten hatte — da vermochte sies , ihn zu rühren
mit diesem lang vergessenen Ton .

Er kehrte noch einmal um und klopfte sie auf die Schulter .
„Ich trerd dich sogar sehr vermissen , mein Möwchen . Urud

eine ganze Masse nnrd ich wieder unterwegs verlieren und den
Zng versäumen und die Krawatte nicht richtig unibinden .
Aber " — sein Auge leuchtete wie in jungen Tagen — „uttfer *
große Zeit braucht selbständige Männer , und das ist mir gerade
zur rechten Zeit noch eingefallen . Alte , klapprige Möbel sind
nur noch gut , daß man damit die Oefen heize. Mir ist aber seit
dem Tode des Jungen nicht mehr so wunderbar frisch zumute
gewesen wie heute . Es braucht mich jemand ! "



mächtjHe^ Arbeiter-Organisationen , sind Warenhauser undKomiumvereine zu höchster Blüte entfaltet worden, wobei dieHandwerker und Kleinkaufleute rücksichtslos a» die Wand ge-
Drückt und vielfach zum Untergang verurteilt wurden . Aber ohneeinen wirtschaftlich gehobenen, kräftigen Mittelstand läßt sichkeine Rationierung durchführen. Uns stehen hierfür MillionenGroß - und Kleinkaufleute . Bäcker , Fleischer , Butter - und Ge¬
müsehandlungen zur Verfügung , die unter den denkbar schwierig -
sten Verhältnissen eine ungeheure Arbeitsleistung übernommenhaben. Da gölt keine Personalnot — selbst wenn der Mann ein-
gezogen ist, arbeiten Frau und Kinder weiter , Wochen- undSonnta -gs , ohne Rast und Ruh ' ! Welch ungeheure Summe vonArbeit liegt allein in der Abnahme , ordnungsgemäßen Abliefe-
rung und Verrechnung der vielen verschiedenen Arten vonLebensmittelmarken ! Wie oft sitzen abends und Sonntag nach -
mittags ganze Familien zusammen, um dies« in die Milliardengehende Zähl - und Ordnnngsarbeit zu leisten, ganz ohne Ent -
gelt , nur um des bedrohten Vaterlandes willen !

Diese Kräfte fehlen dem Meuchlerischen England . Die eng-
fischen Konsumvereinsangestellien und WarenhäuÄer denkengar nicht daran , sich derart in den Dienst der Allgemeinheit zustellen , außerdem geht so etwas ja auch gegen die gepriesene
»bürgerliche Freiheit ". Und seklbst wenn es gelingen sollte, dieseWiderstände zu überwinden , so stelle man sich einmal die Längeder Lebensmittelpolonäsen vor , wenn an die Stelle der vielenTausenden von Verkaufsstellen einer Großstadt eine kleine An-
«atz! Konsumvereinslager treten ! 6tn solcher Zustandist gar nicht auszudenken.

Natürlich wird man in England alle nur deckbaren An-
strengungen machen , diese Schwierigkeiten zu überwinden . Aberman soll bei der Beurteilung der Frage , weshalb England nichtrationiert , nicht etwa glauben , daß man dort nicht an die Wirk- '
samkeit des U -Botkrieges glaube . Im Gegenteil — diese Wirk¬samkeit spürt man bei unseren Feinden schon alle Tage mehr.Es gehört die ganze Torheit unlerer Verzichtfriedler zu derAnsicht, daß England keine Rationierung nötig habe, die Sach¬lage ist vielmehr die , daß England eine -wirksame Ein -teil .

u. ng der Lebensmittel einfach nicht durch -zuführen vermag .
Und an uns liegt es , unsere völkische Ueberlegxnheit. diewir nicht zum wenigsten unserm wirtschaftlich gesunden Mittel -stände und seiner hingebungsvollen VaterlandÄiebe verdanken,auszunutzen zur Erstrebung eines starken deutschenFriedens : denn ein Verzichtfriede mit seiner unge-«euren Steuerbelastung würde ja gerade ußsern Mittel¬stand vernichtend treffen .

Der Lebensmiitelmanael in England .
0 Haag , 26. Sept . (Privattelegramm .) Nach den: „NieuweCourant " schreibt die „Daily Mail "

: Lord Rhondda warntuns , daß es nicht mehr genug Lebensmittel gäbe .Um das Hand dem bisherigen Gebrauch entsprechend zu ver-sorgen. Es sind nicht nur vieb weniger Lebensmittel vorhandena « vor dem Kriege, sondern auch viel weniger Schiffs -räum . Ein großer Teil der nach England verschifften Löbens-niittel wird regelmäßig auf der See vernichtet. Wir sind derU-Boote noch nicht Herr geworden und der Admiralität ist esnoch nicht möglich gewesen , Resultate zu veröffentlichen, wie siedas Volk von ihr erwartet . Ueberdies ist das Snstenr frei-williger Einschränkung, das Lord Rhondda von neuenr anwendenwill, schon früher erprobt worden . Nach einer sehr weitgehen-den Propaganda durch Kennedy Jons ist nicht eine Ersparnisvon 12 oder 15 Prozent , fondern nur eine solche von 5% Progenteingetreten . Der Verbrauch der Lebensmittel weist übrigensseit Beginn des Krieges eine Steigerung auf , so daß tatsächlichkeine Ersparnis eingetreten ist . Die freiwillige Ein-
schränkung hat nicht mehr Erfolg gehabt als der freiwilligeHeeresdienst. Es gibt nur ein Mittel nämlich den Zwang und
zwar sofort. — „Sunday Times " schreibt : Die Tatsachebleibt bestehen , daß nicht genügend Lebensmittel
vorhanden sind , um durchzukommen .

Die Kriegslage an der West- und Ostfront.
Nachdem in F l a n d e rn östlich der Straß ? Npern-Mentn

£ti Kilometer Breite die am 20 . September unter schwerenfchiiti 'gett Verlusten von den Engländern eroberten Gräben wie-der gewarnten waren , setzten die Engländer in vier tiesge »
gliederten Gegenangriffen , die durch stärkstes Ar»
fillerieftuer vorbereitet wurden , alles daran , um sich wieder lnden Besitz dieses Teiles der Kampffront zu setzen . SämtlicheGogenanAritffe scheiterten , teils an unserem Abwchrseuer,teils wmiden sie in erbittertem NcchLampf abgewiesen. Währendunjseve Verluste gering blieben, erlitten die Engländer beiihrem viermaligen Angriff außer der Einbuße von m«hrq?enhundert Gefangenen schwer st e blutige Vertu st e. Nachstarkem Feuer während der Nacht setzte u>m 5 .45 Uhr vor-inittaW heftiges Trommelfeuer auf unser« Stellungenvon Dmaibank bis zum Kanal von Hollebeke ein, worauf dieEngländer erneut zum Angriff übergingen . Die Infanterie -
ichlacht ist in vollem Gang «.

Während an der Arrasfront starke feindliche Patrouil -f n i&ei Fresnoy abgewiesen wu »"den , kehrten einige Patrouil¬len mit Gvfomgenen zurück . In der Gegend des Kanals vonW« Baisse bei Hulluch beiderseits der Straße Arras -Cambraitlwoll das feindliche Artilleriefeuer vorübergehend an . Nachstarker Feuersteigerung Mischen Gonnelieu und Ossus ersolgie7 .30 Uhr ein starker englischer Teilangriff nordöstlich von Gon-
i lieu , während gleichzeitig Patrouillen in der Gegend vonLssus und Verquer il vorstießen. Der Angriff scheiterte grötz-teil teils bereits im Abwehrfeuer, teils wurde er im Nahkampfichgewihsen.

An der Aisnefront hielt an der Laffaux -Ecke nach wievor die Feuersteigerung an . Beiderseits Reims wurdenfeindliche Patrouillen bei Sapigneul und Nauroy abgewiesen.<^ ge Stoßtrupps drangen westlich Vaudessincourt in die feinv-ra> ii Gröben ein und brachten Gefangene zurück .An dem O st u f e r ber Maas versuchten die Franzosenwnjl Uhr vormittags , uns unseren Geländögewinn vom 24.Eeplsmber s-Wich Beaumont wieder zu entreißen . Die An-griffe wurden unter schweren Verlusten für den An -
6 r e r f e r abgeschlagen und weitere Angriffe erstickten be-reiis in unserem Vernichtungsfeuer . Der im gestrigen Eiffel -turmbericht in Gegend Beaumont gemeldete deutsche Angriffs -vcnnch hat nicht stattgefunden . Dagegen hat sich unsere Beuleans den Kämpfen vom 84/25 . September auf dorn Qstufer 'derMaas crnf 6 Offiziere , 338 Mann und 12 Maschinen -g e w ehre erhöht .

Unsere Bombengeschwader belegten zahlreiche feind-M )c Anlagen mit Bomben . Gute Wirkung konnte einwandere»festgestellt werden . Ein französisches Munition » ,d e p o t beim Dombaßle geriet in Brand .Joni Osten an einzelnen Stellen auflebende Artillerie -tcticieit , besonders in Gegend Jakobstadt , Dünabun - gund aw Zbrucz . Auf Bahnhof Swegen , 60 Kilonieter norD »-östlich Iakobstadt , brachten ' unsere Flieger durch BanHenabwurftzwe : . große russische M u ni ti o n sdep ots zurExplosion .
Der (Einbruch unserer Stoßtrupps im Suczawatal aufWi Kiloniewr Breite kostete dem Feind außer ber im Heeres»bencht gemeldeten Einbuße an Ges -Ilgenen und Maschinengc »Wehren Hobe blutige Verluste.

Dik ErUmiilgsfihung des Reichstags.
Dr . Kämpf gegen Wilson .

* Berlin , 26. Sept .Am Tisch des Bundesrats Graf Rödern , Wallraf , Dr .Schwander , Dr . Solf , Rüdlin . von Krause , Schis -f e r, von W a l d o w . Dr . M ü l l e r.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 3% Uhr.Auf dem Platz des verstorbenen Abgeordneten Bassermann(nat . -lib .) hat die nationalliberaile Reichstagsfrciktion einengroßen Lorbeerkranz niedergelegt . Der Präsident teilt mit , daßer dem König von Bulgarien anläßlich des Hinscheidensder Königin das herzliche Beileid des Reichstags ausgesprochenhabe. Er gedenkt dann des Ablebens, des AbgeordnetenBassermann in folgenden Worten :
Am 24. Juli ist unser verehrter Kollege Bassermanneinem längeren Leiden erlegen . Herr Bassermann hat an denArbeiten des Reichstages stets in hervorragender Weise teilge-

nomnien und auch als Nestor im Vorstand des Reichstags ge-wirkt . Wir bedauern daher tief sein Hinscheiden und werden ihmstets ein ehrendes Gedenken bewahren'
. Sie haben sichzum Gedächtnis des Verstorbenen von ihren Plätzen erhoben.Ich stelle das fest und danke Ihnen .

Präsident Dr . Kampf
macht dann weiter folgende Ausführungen :

Schon einmal , am 2. Mai d. I . , ist es meines Amtes ge¬wesen, Anmaß un gen zurückzuweisen , die in seinerBotschaft an den Kongreß der Präsident der VereinigtenStaaten von Amerika sich herausgenommen hat . indemer einerseits eine Verhetzung versucht zwischen Kaiser , Volk und
Regierung und indem er andererseits versucht , sich in dieinneren Angelegenheiten des deutschen Volles einzu¬
mischen . Diese Versuche hat Präsident Wilson wiederholt in
seiner Antwort auf die Friedensnote Seiner Heilig-feit des Papstes . Mit gleicher Entschiedenheit wie damals weise
ich dieses Beginnen zurück . (Beifall .) Mit gleicher Entschieden -
heit wie damals rufe ich ihm zu , daß er angesichts des gesundenSinnes des deutschen Volkes mit seiner Verhetzung aufGranit beißt . (Allseitige Zustimmung .) Der Präsidentwiederholt das alte Gerede von der ehrsüchtigen und intrigantenHaltung des Kaisers und unserer Regierung , die doch, wie unsallen bekannt ist , trotz aller Herausforderungen 43 Jahre langder Welt den Frieden erhalten haben . (Sehr wahr !) DerProzeß Suchomlinow hat unzweideutig die Wagende Ant¬wort auf die Frage gegeben , wer mitten in den Friedensbe -
strebunlgen des Deutschen Kaisers Verbrecherischerwelse den Welt-brand entfesselt hat . (Sehr richtig !)

Wiederum lesen wir in der Note des Präsidenten Wilsondie Worte : Menschheit und Menschlichkeit . Soll mandiesen Worten glauben aus dem Munde eines Mannes , der es inder Hand gehabt hat hunderttausende von Menschen »leben zu retten und zu erhalten , wenn er die ungeheuren
Munitionslieferungen Amerikas an unsereFeinde verhindert hätte . (Sehr richtig !) Kann sichder Mann der Menschlichkeit rühmen , der, abgesehenvon diesen ungeheuerlichen Munitionslieferungen , durch seineallen Völkerrechten widersprechende unneutrale Haltung vor der
Kriegserklärung Amerikas an Deutschland den Krieg ver-längerte , der den Hungerkrieg Englands gegen deutscheFrauen und Kinder begünstigte und sich nicht gescheut hat,Englands Eingriffe in amerikanisches Eigentum zu dulden.(Sehr wahr !) Ich erinnere nur an die Durchsuchungamerikanischer Postsäcke durch englische Beamte . Oder
stehen nicht viÄ mehr Recht und Menschlichkeit auf der Seite des
deutschen Kaisers und der deutschen Regierung » die offen und
ehrlich die Hand zum Friede .n dem Feind entgegen ge-
streckt haben. Wie kann Präsident Wilson fortgesetzt von dem
Schutze der kleinen Völker durch die großen Staaten sprechenangesichts der Tatsache, daß er das kleine G r i nland inseiner Not im Stich gelassen und nicht ein einziges Wort zufeiner Hilfe .gesunden hat . (Sehr gut .) Da verbietet ihm an »
geblich die Monroedoktrin , sich in europäische Verhältnisse ein-
zumischen . Wo aber solche Eingriffe zugunsten Englandserfolgen, scheine die Monroedoktrin nicht mehr zu bestehen . (Sehrrichtig !) Dem deutschen Volk, für das Präsident Wilson angeb »

/ ich so viel Freundschaft und so große Sympathien zu hegen vor -"gibt, schleudert er die schwersten Beleidigungen ins Gesicht, dieeinenl Volke zugefügt werden können.
Wir sprechen im Namen des ganzen Volkes , wennwir uns eine derartige Einmischung verbitten (LebhafterBeifall ) , wenn wir den Verhetzungsversuch auf das schärfstezurückweisen . (Stürmischer Beifall .) Deutschland ist Manngenug, um seine Angelegenheiten selbst ordnenzu können und zwar so zu ordnen , wie es den deutschen Be-

dürfnissen und dem Charakter des deutschen Volkes entspricht.(Stürmischer wiederholter Beifall .) Unsere Helden zu Land , zuWasser , unter dem Wasser und in der Luft kämpfen für dieheiligsten Güter unseres Volkes. (Beifall .) An den Fronten ,von denen soeben eine große Anzahl unserer Mitglieder zurück -
gekehrt sind, haben wir den Heldenmut unserer unvergleichlichenSoldaten , Offiziere und Generäle bewundern können, die miteiserner Zähigkeit und ungebrochenem Angriffsgeist nun schonmehr als drei Jahre täglich von neuem Uebermensch -I ich es leisten . (Stürmische Zustimmung .)

Wir haben Einblick erhalten in die großartige Ordnung .,die der deutsche General st ab geschaffen und aufs höchstevervollkommnet hat . Wir staunten immer von neuem über diegreß ^irtigen Leistungen unserer Obersten Heeresleitung , die auchin den Abwehrschlachten nie Dagewesenes leistet. (Sehrwahr !) In diese Oberste Heeresleitung fetzen Heer und Volk
unerschütterliches und festes Vertrauen . (Stür -
Mischer Beifall .) Auch in den Lüften haben wir die Oberhandgewonnen. Unsere kühnen Flieger verrichten ihr Amt mit un¬vergleichlicher Tapferkeit . (Beifall .) Die Unterseeboots -
besatzungen und Führer leisten nicht nur , was sie ver-
sprochen , sondern weit darüber hinaus . (Erneuter Beifall .) Zudiesen Leistungen draußen gesellt sich ebenbürtig die Wider-
standskraft unseres wirtschaftlichen und finanziellen Lebens.Ganz Deutschland rüstet sich, um die 7. Kriegsanleihe zueinem ebenso großen Erfolg zu bringen , wie es die früheren An-leihen gewesen sind . (Sehr wahr .) Das sind die Grundlagen ,auf denen wir fußend schützen , was unsere Väter mit ihrem Blutauf den Schlachtfeldern erworben und uns vererbt haben . Wirfchützen unsere heiligsten Güter gegen die ganze Welt .Niemand , auch nicht Präsident Wilson , kann das uner -
schüttterliche Vertrauen in eine glücklich» Zukunftunseres Landes brechen . In diesem Vertrauen werdenwir , wenn unsere Feinde unser Recht auf Leben und freie Ent -
Wicklung nicht anerkennen wollen, jin Kaiser und Reich imKampfe aushalten bis zum glücklichen Ende .(Stürmischer , anhaltender Beifall .)

* - * *
Sodann wurden einige Rechnungssachen erledigt .Ueber die Denkschrift , betreffend Rechnungslegung über dieAufstandsausgaben für DeutiöhSüdWestafrika « stattetder Abgeordnete Nrske einen ausführlichen Bericht : Die Korn -misfion zuir Prüfung der Kriegslieferungen follte schneller arbeiten. Das liegt aber nickt am Reichstag , sondern an der Regie-rung .

Minij^ rtaldirettor Dr . Lewald . Di* ittegieinnfi würdeern heute ihre Kcmmissivnssitzungen ansetzen, es fehlt aber aner nötigen Zeit. v
Abg . Tittmann (Unabh. Soz ) :• Die Entschuldigung jftnicht ausreichend. Die Kommission ist lediglich Kulisse . Es isteine Schmach , daß Heereslieferanten immer noch so enorme Ge¬schäfte machen können.
Ab? . Haehnlc (Fortschr. Volkp . ) : Eine scharfe Kont ' vlleder Kriegslieferungsverträge ist unbedingt erfor¬derlich. Die Kommission muß beraten und nicht nur Vorträgehören .
Die Mchnungssachen werden für erledigt erklärt .

Es folgt die erste Lesung des Nachtragsetats.
Staatssekretär Graf von Roederrn Der Nachtragsetotenthält in erster Linie die Forderungen für die neuen Staats -sekretäre un -d den Stellvertreter des Reichskanzlers, dessen Sbel-lung losgelöst ist von den Einzel -Ressorts. An der bisherigenverfassungsmäßigen Stellvertretung des Reichskanzlers durchdie Staatssekretäre wird nichts geändert . Die Teilung desReichsanits des Innern entspricht einem alten Be ,dürfnis . Der handelspolitischen Abteilung des Amte? wer¬den die entsprechenden Abteilungen des Auswärtigen Amte? unSdes Neichsschatzamtes angegliedert werden.Damit schließt die erste Beratung . Die Vorlagen werde»dem Hauptausschuß überwiesen.

Die erste Lesung der vierten Ergänzung zum Besol¬dungsgesetz wird ohne Aussprache erledigt .Doranf tritt Vertagung ein .
Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung am MB -wvch, den Z. Oktober , nachmittags 3 Uhr , mit der Taa »ordnu«g>,Kleine Vorleben , Ausbau der Handelsflotte " abzuhalten .Abg. Ledebour (Unab . Soz .) beantragt , die nächste >Sitzung bereits morgen abzuhalten , mit der TazesordnuM :„Mündlicher Bericht über die Schutzhast" . Zu einer längerenPause liegt kein Anlaß vor. Der Reichskanzler mWesich kl ip p und klar über seine Politik ohne nachträglich«Korrekturen aussprechen und dazu wäre morgen eine günstigeGelegenheit. An Beratungsmaterial fehle es nicht, die übrig - 'bleibende Zeit würde bei einer abermaligen Vertagung knappwerden.

Abg. Scheidemann (Soz .> : Die gleichen Ausführungenhat der Abgeordnete Ledebour im Seniorenkonvent vorgetreten .Wir haben dort die gleichen A n f i ch t en vertreten , nns dyrttiaber anders bestimmen lassen . Sachlich waren wir belreit , sofortverhandeln . Anderseits schweben noch Verhandlungen an denzuständigen Stellen , von denen die Fonnulieruug einer Inter¬pellation abhängt . Wir würden Gefahr laufen , zweimal dassewkzu erörtern .
Abg . Dr . Arendt (Deutsche Frakt .) : Wir werde« dem Be¬schluß^

deS Senioren - Kcnvents folgen müssen . In Zukunft bit-ten wir aber, hintereinander zu tagen , schon mit Rücksicht auf dieunbequeme Reisegelegenheit.
Es bleibt bei dem Vorschlag des Präsident >.'n.Der Präsident ist ermächtigt , dein Generalfeldmarfchallvon Hindeubnrg zu seinem 70 . Geburtstag die Glück -wünsche des Reichstages auszudrücken. (Lebhafter Be¬fall.)
Schluß 5 Uhr. '* ♦ ♦

Die erste interfraktionelle Befprechuu,;.
) ( Berlin , 27 . Sept . Wie der „Verl . Lokalanz.

" erfährt ,fand nach der Vollsitzung des Reichstags gestern die erstesog. interfraktionelle Besprechung statt , an der sichauch Vertreter der nationakli -bcralen Partei beteiligten . Es bojadelte sich im wesentlichen uan den Etat für die Stelle des Bige»kanzlers . Zentrum und Sozialdemokralen hatten ihre Bedenke»gegen die Bewilligung , die indefsen durch die Befürwortung derFortschrittlichen Volkspartei und der Nationalliberalen beseitigtfein dürften .
Die Kanzlerrede .

) ( Berlin , 27. Sept . Nach dem „Verl. Tagbl. " erwartet mandie Rede des Reichskanzlers im Plenum des ReiHs-'tags in der Sitzung am 4 . Okt .

Bnlgariens Antwort an den Papst.
WB . Sofia , 25. Sept . (Nicht amtlich. Bulg . Dep.-Ag.) NeAntwort des Könh/gs Ferdinand von Bulg ort « »auf die päpstliche Note hat folgenden Wortlaut :

Heiliger Vater!
Mit gebührender Ergebercheit vernahmen wir den Aufruf » tatEure Heiligkeit, getreu seiner Niissiom, cm die Oberhäupter der Hbführenden Staaten richtete, um sie zu veranlassen , dem Mutveraiehe »

ie i tt Ende zu machen und der so schwer geprüften Menschheit «ieWohltaten des Friedens WiedenzliHeben . Tief bewegt von der bäte *
iluche Sorge , von der dieser neue von Äebe und Menschlichkeit getrago »Schritt eingegeben ist, haben wir mit kindlicher Andacht die ©trag»Eurer Heiligkeit vernommen , die sich zugunsten des Friedens und der
Brüderlichkeit der Völker erhoben hat . In den 30 Jahoo -.seitdem die göttliche Vorsehung Uns berief, die Geschicke des bul^sri -
scheu Volkes zu lenken, verloren Wir keinen Augenblick die schichrf *«
schwere Bestimmung des bulgarischen Volkes aus den Augen und ber »kannten keinen Augenblick die schwere Verantwortung , dieUms diese höchste Aufgabe vor Gott und den Menschen auferÄzt .Unser heiligster Wunsch war immer der, diesem Volk die Möglichstzu geben, sich friedlich auf den Wögen des Fortschritts zu entwicket«,äm Frieden und im Elten Einvernehmen mit den andern Völkern. ImBewußtsein unserer Pflicht ermangelten Wir niemals , die Umstände i»
Rücksicht zu ziehen, die das Ende dieses Krieges, dessen Schrecken nichtihresgleichen hÄben, 'hätten beschleunigen können. Von dem gleiche«iBeweggxund besehen, richtete unsere Regierung im Einvernehim «mit den Regierungen unserer Verbündeten im Dezember 1913 an dx
gegen uns kämpfenden Mächte den Eurer Heiligkeit bekannten AWeL.welcher bestimmt war , den Frieden in den internationalen BeAi«hun^ e»wi -edecherzustellen. Seither sowie früher sind Wir, unterstützt denunserer Regierung , unablässig b̂emüht , die Einigkeit des bulgarische»Volkes zu sichern und von dem Wunsch beseelt , Bulgarien bx Wohl¬taten des Friedens wieder zu geben.Darum glauben wir auch mit Eurer Heiligkeit, daß der Ab»
ffchluß eines dauerhaften Friedens , der geeignet wta ,(diese Wohltaten zu sichern, nur möglich sein wird , wenn die Reqßr-ruirgen sich über die von Eurer Heiligkeit vorgeschlagenen Mahnahme»einigen . Die Gewalt wird in den internationalen Beziehunge»dem Recht und der Billigkeit weichen , sobald die Staater -,Durchdrungen von dem Menschlich -keit.sgefirhl Eurer Heiligkeit, sich der -ständigt haben werden , um gleichzeitig den Stand '

ihrer Streit »kräfte herabzusetzen und das obligatorische Schiede -
jgerichltsvevsahlren In a ^ len international » »Streitigkeiten anzunehmen , d . h, sobald die Stauten die
gleiche obligatorische Rechtsordnung werden anerkannt haben, die dt,privaten Beziehungen ihrer Untertanen beherrscht. In dieser lUta »
tzeugung und von unserer Regierung darin unterstützt, werden wir mitunserer ganzen Energie jeden solchen Vorschlag fördern, der nichtjden vitalen Interessen der bulgarischen Natto «und ihrer Einheit zuwiderläuft . In der Mitte derBalkaninsel gelegen, im Osten und im Süden vom Meere umspült , Hotallen feiner wirtschaftlichen Entwicklung notwendigen Bedingungr » f jentsprechend, Bulgarien , das von den Grundsätzen der F r e i he > rher Meere geleitet ist, die es sich dank seiner Heldentaten wirbsichern können keinen Grund zu wünschen, daß der Haß, der die Vöikcrtrennt nicht durch Frieden getilgt werde, einen auf gegenseitige Ber -
ständigung und Mäßigung begründeten Frieden , e^nen Friede »,der allen Völkern den Fortschritt verbürgt , indem er das natürlicheStreben aller nach einer größeren Freiheit und nach einem größere»
Matze von Glück schützt und alle Keime neuer MitzhellijMiten und dieKatästrophm, tote wir sie jetzt erleben, erstickt .



ffioö Befriedigung dieser Feststellung ist es unsere Absicht, wie wir
Off bereits zum Ausdruck brachten, mit dem Willen des heiligenNuhles übcreirHustim:nen und außerdem, geleitet von dem Streben ,
Dln

' Frieden und in Eintracht mit allen CoHent zu leben, wünschenFrieden und in Gintracht mit allen Völkern zu leben, wünschenir aus vollem Herzen, daß das von Eurer HetkiAeit unternommene
erhabene Werk von dem glänzendsten Triumphe gekrönt werdeund, daß die göttliche Weisheit in diesem Augenblick jene erfüllen und
erleuchten möge, die die Geschicke der durch die Schrecken des Kriege?
fc grausam geprüften Völker lenken .

Ein sozialistischer Vorstoß gegen Poincare.
Genf , 26. Sept . In der Fortsetzung der Budgetderhand -

lung gelangte die französische Deputiertenkammer zu dem
Antrag des Sogmlisten Warthe , die Repräsentationskostendes Präsidenten der Republik um 1<Z000 ^Franken Mver¬
kürz e n . Der Deputierte Barthe führte in der Begründung seines
Antrages aus , cS komme ihm vor ollem daraus an , daß die Kammer
sich füi eine Einschränkung der Reisen des Präsiden -
ten an die Front ausspreche. „In unserer augenblicklichen
Lage," so fährt er fort, «ist die strengste Sparsamkeit geboten und die,ersten Ersparnisse , die durchgeführt werden sollten, bestehen in der Ein -
sichränkung der Reisekosten des ersten Beamten der Republik. Ich
jdei \1t dabei nicht an die Reisen zu Begegnungen mit fremden Persön »
ßichkeiten , diese Ausgaben stehen in einem anderen Kapitel des Budget .
Ich denke an gewisse Reisen an ^>ie Front , die mit großem
Aufwand unternommen werden , aber von unserem BolkSheer nicht
gern gesehen werden . Sie führen zu großem Truppenverschiebungenund zu Paraden , die die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich ziehenund vie Truppen den Gefahren der Beschießung aussetzen. (Beifall .)Eine Pariser Zeitung hat uns eines Tages ein.? Umfsrm mit einer
Mütze gezeigt, ein Mitteldäing zwischen militärischer und bürgerlicher

Reibung, das, der Phantasie eines Schneiders entsprungen , an die
nisorm unserer Prä fetten und Admirake erinnert . Unser' Volk sieht

fio etwas mit Staunen und unsere Armee mit UÜberraschung , denn wir
ilieben Einfachheit und Geschmack. (Lebhafter Beifall .) Im übrigen
glauben Sie nicht auch^ dajß an der Front zu viel geredetwird ? Versassuingsgemäß kann nur der Minister des Aeußern und
per Ministerpräsident Frankreich in verbindlicher Weis« vertreten , und
tvir haben die Rede Ribots auf dem Schlachtfelde an der Marne ge¬
billigt . Welch ein Unterschied des Tones zwischen dieser Rede und
einer gewissen in Nancy gehaltenen Rede, worin es hieß : „ Wir wer-
den den Feind zerschmettern, bis er auf Gnade oder Ungnade unseren
Brieden

annimmt .
" Diese Rede hat in unserer Armee eine üble

ufnähme gefunden , denn die Armee will nur den Sieg de?
Rechts. (Lebhafter Beifall auf der äußersten Linken und der Linken.)
Diese Rede war nicht dem Ministerrat unterbreitet worden, sie warein « persönliche Aeußerung ohne Zustimmung der Herren , die im

die Kammer lehnte den Antrag des Sozialisten Barth « sodannmit 824 gegen 121 Stimmen ab .

Die fordern des tages : Zeichne Kriegsanleihe !

Ans dem Reich.
Die nationalliberale ReichStagssraktiov

hat in iihrg>r Sitzung vom 26 . September einstimmig folgende Cr»
MrunK beschlossen:

Das „Berl . Tagebl ." stellte in seiner Nummer 409 vom Dienstagden 2V . Ssptemiber Betrachtungen über die Sitzungen des Zentrcvlder-blindes der National liberalen Partei am LZ . d . Mtö. qa und sagt im
Anschluß daran , die nach seiner Ansicht offenbar unv crm e id l iche
Spaltung der Partei habe schon im Juni d. IS . kurz vor der
Entschließung der Mehrheitsparteien bevorgestanden, denn damals
feien nicht weniger als 11 Abgeordnete zum Austritt au» der Partei
entschlossen aoiuchen, und einzig und Mein der Umstand, daß im letztenÄuoenblick 6 dieser Abgeordneten ihre Zustimmnn ^ erAärung zumAustritt zurückgezogen hätten , habe die übrigen 6 Mgevrdneten von
der AusfÄhrung des bereits gefaßten Beschlüsse» cOgehÄten.

Wir stellen fest, daß diese Mitteilungen über Vorgänge innerhalbder nationalliberÄen Reichstagsfraktion völlig erfunden stnd,und daß kein national liberaler Abgeordneter jemals dämm gedacht hat
«der daran denkt, den Austritt aus der Ratio nalliberalen Parter und
damit aus der nationall -iberailen ReichstagSfraktivn zu vollziehen.

Die Verfassungsreform i« Sachse».
) ; ( Berlin , 27. Sept . Wie dem „Verl. XcfleKL" aus Dres¬

den berichtet wirb , lehnte gestern der sächsische Ver -
fassungSa usschütz mit 3 gsg'en 7 Stimmen die Ein -
sjiihrung des parlamenta <rischen Systems tn
Sa ch f en ab, die die Sazmldemokraten in der Form beantragt
hatten , Äatz dem Par . 42 der BerfassuMsurkunde ein Zusatz hm -
Zugefügt werden sollte , wonach vor der Entlassung bezw . vor der
Berufung von Staatsministern das Präsidium der Zweiten
Kmiinter gehört werden solle, dem a-uch das Recht zustehen solle,
WorschlLige für die Neubesetzung zu machen . Dagegen wurde
ein fortschrittlicher Antrag angenommen , an
Stelle der jetzigen zweijährigen, eine einjähri «e Land ^
tagstagunff einzuführen.

. , Kapps Rückkehr .
* Berlin , 26. Sept . In Königsberg geht laut „B . T .

" in
unterrichteten Kreisen das Gerücht um , daß Generalland -
schafts ö ir ekto r a . D. Kapp , der infolge seiner Angriffe
gegen den früheren Reichskanzler von Bethmann Hollweg von

Stoatsregierung bei der Wiederwahl ziun Generalland -
^stsdivektor nickir bestätigt wurde , jetzt Wietel- auf feinen
ten Posten zurückkehren wird . Erst ganz kürzlich

wurde Kapp von den Mitgliedern der oftpreutzischen Landschaft
su«n Landfchaftsdirektor wiedergewählt.

Warum nicht?
Erzberger wellte am Sonntag in Ofen - PK in einer

Versammlung von Klerikalen, Aristokraten und Christlich-So -
malen im Anschluß an die Papstnode ein« Ngitationsrede im
Interesse des Friedens halten , hat aber die Reise a u f g e-
geben . . . . .

Zur Kohlenversorgung.
Aus Essen wird uns geschrieben :
Es ist zu einer üblichen Sitte geworden, daß in manchen

Kreisen der Kohlenverbraucher der Kohlenmangel zum Anlaß
genommen wird , dösartige Angriffe gegen die Zechen und das
K»hlenfyndikat sowie neuerdings auch gegen die HandelSgefell-
sckMen des Kohlensyndiöats zu richten und letzteren in ge¬
hässiger Weise die Verantwortung füx Zustände , an denen sie
unbeteiligt sind , zuzuschieben . Den Kohlenmangel zu
beheben , liegt nicht in der Macht öer Zechen .
Ihrer Förderunig ist durch die Grötze der Belegschaften und
deren Leistungen eine Grenze gezogen , die nur durch VDrmeh -
rung der Belegschaften überschritten werden kann . Daß dies
außerhalb des Machtbereichs der Zechen liegt , ist allgemein de-
kannt. Wenn die Steigerung der Förderung von dc»r Bereit -
Willigkeit der Zechen abhängig wäre, so wäre nie eine KoUen-
not eingetreten. Die Kohlenhandelsgesellschasteit sind in ihren
Revieren durch jahrzehntelange Tätigkeit mit Land und Leuten
bekannt und weit besser als andere SkMen in der Lage , den
Brennstosfbedaxf der in ihrem Bezirk anfässigen Verbraucher
beurteilen zu können. Ihr Urteil ist auf Sachkenntnis gegiründet.
Darin besteht die Stärke der Tätigkeit der üoHlenhandsls -
«ejellschaften , die natürlich denjenigen unbequem ist , die sich bel
der Versorgung mit Brennstoffen unberechtigte Vorteile ver-
schaffen 'wollen. Von dieser Seite kommen auch gegen die Tätig --
fcti der KMenhandelsgesellschaftendie Angriffe und haltlosen
Sictiböcht̂ 6UTi @cn,

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , den 27. September 1917 .

t= Arbeit für Kriegsgefangene . Der Landesausschutz der
Badischen Gefangenenfürst-rge in Freiburg hat auf ) en 20. Mai
j>. I . eine Statistik über die Herausforderung von Gefangenen
aus Frankreich nach der Schweiz gemacht . Vierhundert Badener
waren zu diesem Zeitpunkt in der Schweiz interniert — übev
300 Antrag .! der Badisch en Gefangen enfürsorge
waren damit erfolgreich erledigt . Die Zuschriften zahlreicher
Leute , die seither die feindliche Gefangenschaft verlassen haben,
spax'chen dafür , >datz die Ergebnisse inzwischen nicht schlechter ge¬
worben find . Jeder kriegsgefangene Deutsche loeiß, daß in der
Heimat für ihn gearbeitet wird , auch ohne daß er oder seine An-
gehörigen einen besonderen Antrag hierfür stellen . Der Opfer -
ta ^ am 28. SepteÄiber wird hoffentlich dem Landesau ^ schuß die
Mittel KU-führen , die zu erfolgreicher Wetterführung seiner Ar¬
beiten unbedingt erforderlich find

--- Die Verwendung der älteren Landsturmjahrgänge . Man
schreibt uns : Es bestehen in der Öffentlichkeit vielfach falsche
Anschauungen über die Frage der Verwendung der älteren
Jahrgänge des Landsturms an der Front . Das preußische
Kriegsministerium hat hierüber im Dezember 1916 lediglich
versügt , daß Landsturmleute von 48 Jahren und darüber im
Wege des Austausches aus der vordersten Linie zurückgezogen
werden sollen, sofern sie sich daselbst sechs Monate oder länger
befunden haben, es fei denn, daß eine derartige Verwendung in
der Front dem ausdrücklichen Wunsche des Einzelnen entspricht.
Die Verwendung der Landsturmleute der älteren Jahrgänge
im Etappendienst ist dagegen unbefchränkt, da die Dienstver-
hältniffe im Etappengebiet denen in der Heimat ähnilich sind.

Na . Die Erniihrungsschwierigkeite «
Leute bekehr̂ die vorher dem
Leider ging damit zunächst, r . .
der Pihjvergiftunyen Hand in Hand , fast ausnahmslos durch solche
Sammler veranlaißt, die ohne jede Kenntnis der . wenigen wirklich ge»
fäihrlichen Giftpilze wahllos im Walde alles einheimsten und in un-
Ibegxeislicher WeitvcmeinAseligLeit, in unfaeqsdljlichlem Leichtsinn auch
verzehrten , wo» «ihnen „toertraaienätnüniiQ " erschien . Dank schorfer
Koartrvlle des Pilsmarktes und besserer P-illzkenntniG stnd in diesem
Evllnmer in Baden gUicklicherweise noch keine tödlichen Pilzvergistun-
gen vorgekommen . Weitere VoWausklärung erscheint aber trotzdem
noch dringend erforderlich . Die Haucksche Pilzausstellung ,
die am Donnerstag den 27. d . Mts . in der Turm-halle der Hebelschule,
Kreuzstr . 16, eröffnet wird, bietet Pilzsammlern eine vorzügliche Ge-
leyenheit , ihre praiktischen PNzkenntnisse zu erweitern und zu be«
festige^ insbesondere bei wiederholten Besuchen. Eebenso auch der
öffentliche Vortrag , den Herr Geheimer Hofrwt Professor Dr .
Klein unter Bezugnahme auf diese Ausstellung am- Donnerstag
Abend yjd Uhr im großen R « thaussao >l Wer die Pilz -
schätze des Herbstes halten und durch neue farbige
Lichtbilder erläutern wM>. Da die dringend zu wünschende, mög-
Wichst weitgehende Erfassung und Ausnutzung der in unseren Pilz -
schätzen ruhenden Nahrungswert « der Hauptsache nach nur von Gamm -
lern zum Selbstveribrauch durchzuführen ist, sei auf den lehrreichen
Vortrag hierdurch nochmals besonders aufmerksam gemacht. Ter Ein»
tritt ist frei .

— Städtisches Konzerthaus . Als erste Vorstellung des Hof»
theaters wird am Sonntag den 80 . September zu Sudermanns 60.
Geburtstag „H ^ imat " tmt Frau Ermarth in der Hauptrolle auf -
geführt werden . Anfang 7 Uhr.

Letzte Drahtberichte.
Der Kaiser in Rumänien.

) ( Berlin , 26. Sept . (Amtlich ) . S . M . der Kaiser be-
furhte am 25 . September , am ersten Jahrestag der Kämpfe bei
Herrmann st adt die dortigen Schlachtsslder. (fc hörte zu -
michst von dem Hecresgruppenführer Erzherzog, Joseph einen
Vortrag Wer j )en Verlauf der Schlacht und fuhr dann auf fite

öhe des_ { . .. Roten Turm-Passes, wo die Vernichtung ! der ersten
rumänischen Armee durch die Umgehung des Alpenkorps vollen-
det worden war.

Enver Pascha im Deutschen Hauptquartier.
MTB . Berlin , 26. Sept . (Amtlich .) Enver Pascha trafMit großem mälitärifchem Gefolse am Miontag spät abends in

München ein und setzte nach Mitternacht die Reise ins
Große Hauptquartier fort . Am Dienstag fanden
Besprechungen mit Generalfeldmarschall von Hindenbura undGeneral der Infanterie Ludendorff stat, bei denen milttcwlfcheund mi-Mär -politische Fragen erörtert wurden . Arn, Abendtrat Enver Pascha die R ü ck r e i f e nach Konstantinopel an .Generalfeldmarschall von Hindenburg hatte sich dazu auf dem
Bahnhof eingefunden und verabschiedete sich von Enser Paischain überaus herzlicher Weise .

Französische Kammer .
() Paris , 26 . Sept . (Agenee Havas .) Die Kammer hatnnt 480 gegen 4 Stimmen die Vorlage über die vorläufige Haus -

Haltszwölftel für das letzte Vierteljahr 1917 in ihrer Gefamt -
heit angenommen .

Janina wieder griechisch .
WTB . Bern , 26. Sept . (Nicht amtlich.) Wie „Secollo" ausAthen meldet, wurde am Samstag in Janina in Gegenwarteines italiewischen Generals und eines griechischen Obersten die

rtalienische Flagge eingezogen und die grie -
chrsche gehißt .

Wurstvergiftung .
0 Berlin , 27. Sept . In Mörs und' Umgebung erkrankten,tote dem „Berl. Lokalanz." ans Essen mitgeteilt wird , gegen 100Personen an Vergiftungserscheinungen . VierKrnder sind schon gestorben . Die Erkrankuugsur-

sache wird :n dem Gennh von wahrscheinlich nicht einwand -
fr e 111 Wnrst vermutet .

Verunglückte schwedische Flieger .
) : ( Stockholm , 26. Sept . Die Fliegerleutncrnts Frhr. Plixen -

Finezke und Psei ff unternahmen heut : einen Uebun ^Zsl<ig aufdem Flugplatz Scalmalätt bei SimköpinH. Nach der Landung explodierteder Motor. Beide Offiziere verbrannten .

Die ruMche Republik.
General Werchowski über die Kanzlerrede . — Die finnische Frage.

W22L Petersburg , 26 . Sept . (Pet . Tel .-Ag .) Kriegs -mrnlster General Werchowski hielt in einer Sitzung des
Hauptvollzugsausschusses des Arbeiter - und Soldaten -rat es eine Rede, in der er sagte, Reichskanzler Dr . Michas -lts hat tn seiner amtlichen AuseinandersetzunO der FriedenAbe -
dingungen Ruhland mit Schweigen übergangen . DiesesSchweig«» bedeutet, daß Deutschland das unser Heer weichensieht sich mit Eng 'I a n d und F r a n k r e i ch zum Schaden" d § Ver ständigen will . Glücklicherweise habe dasenc^ tsche und französische Volk erklärt , dajj ihre Regierungenkeinen Sonderfrieden abschließen würden .

Marineminister Werderewski fagte in der gleichenSitzung : Man müsse den Ofsizierew vollem Vertrauen entgegen -
bnngen , denn sonst werde dem Feinde der Weg geöffnetDer Haiwtvollzuffsausschuß nahm eine Entschließung an,m der es het&t, der Vollzugsausschuß hat beschlossen eine Ab -«rdnrnifl von L Mitgliedern nach Heisingforö zu

senden. Di «se haben den Auftrag , dem Willtürakt gegen P&Dffiziere ein Ende zu machen und der Tätigkeit der geriDlichey \Untersuchung der Mordangelegenheiten ihre Unterstützung w ,leiden und zwar unter Beteiligung demokratischer VerbänÄ .
'

Sie sollen die Gerüchte über Umtriebe deutscher Agcw >
'

t e n in der Ostseeflotte auf den Grund gehen und die Seeleut «
auf die Gefahren aufmerksam machen , die eine Zerrüttung ! der!
Flotte für das Land und die R e v o l u t i o n mit sich bringe . —
Der Vollzugsausschuß nahm die folgende Entschließun «
zur finnischen Frage an : Jnd »m der Ausschuß den Vor¬
schlag der finnischen Sozialdemokratie über die Bildung einer
genieinsamen Kommission zur Ausarbeitung eines Planes zur
Beseitigung des Konfliktes zwischen Finnland und Rußland be-
'fjtüfet , entsendet er dorthin 86 Vertreter .

General Korniloto in Hakt.
WTB . Prtrrelmrg , 27. Sept . (Peterb . Del.-Ag .) Der frühere

Oberbefehlshaber , General K o r n i l o w, und andere General«
und Offiziere , die an dem Aufstand teilgenommen habet», findin der letzten Nacht im Sonderzug ncich Bychow in der Pro -
vinz Mohilew gebracht worden, wo sie bis zur Erledigung des
Progeffes in Haft gehalken Werden.

Tie Zustände in Rußland.
MTB . Berlin , 26. Sept . Einer Kopeichagener Depesche des

„Berliner Lokal-Anz.
" zufolge bezeichnet der Petersburger

Korrespondent der „Times " die Zustände in Rußland als
grauenerregend . Unter dem jetzigen System leide die
Bevölkerung weit mehr, als unter dem Selbherschriiim . Die
Kosaken , die vorher Kornilow unterstützten, erklären sich
nunmehr für KerenSki und sind bereit , auch jeden anderen
Politiker zu unterstützen, der versuchen will , die Ordnung im
Lande wieder herzustellen

Sie Itulieüische « rlsiS.
) ( Berlin , 26 . Sept . Der „Avanti" dvückt , einer Luganomek -

düng der „Vossischen Zeitung " znfolge , in einem Artikel die An -
ficht aus . der interventionistische Feldzug gegendm Minister Orlando habe im wesentlichen den Zweck, das
Ministerium des Innern mit einem Interventionisten
feu besetzen , um damit die Polizei und sämtliche Präfoktsn > so-
wohl wie den ganzen Wahlapparat in die Hand zu vekoniimen
und jeden Umschwung ! in Italien eventuell durch ein
Schreckensregiment unmöglich zu machen.

Handel, Gewerkt ««» verkehr.
£5 Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . Nach dem Geschäftsberichtholten die GesMntvblieferungen im Geschäftsjahr 1916/17 einen Rech-

nungSwert von 6162 281 M gegen 4 322 545 M im Vorjahr . Die Ge-

Abschrei-
bungen 283 S91 M, Rücklage für noch nicht verrechnete Unkosten 25 415
Mark . Der unter Zurechnung des Vortrags aus dem GeschäftSjoSr1915/16 verfügbare Ueberschuß von ISIS531 M soll wie folgt verteilt
werden : 15 Proz . Dividende 450 000 JH, satzungS- und ver¬
tragsmäßige Gewinnanteile 195 957 Jt , Vergütungen an Beamte
64 186 Jt , Krregsunterstützung an die Familien der Angestellten und
Arbeiter 65 000 Jl , Kriegßsteuer-Viücklaye 888 000 M, die verhleibendkn
149 387 M dienen ails Vortrag für neue Rechnung . — Die noch
Auftrag befindlichen Bestellungen betragen zusammen 71V7
MaÄk gegen 5 076 857 JL im äßorjnr

IM
m

AuS den Sta «desbücheru der Stadt Karlsruhe.
Geburten .

18. Sept. : Lieselotte Emma, V. Otto Reubert, Sonitätsfeldwebe ?;
Elisabeth Gertrud . V . Josef Paul Brenk, Strahenbaihnschaffner . -
19. Sept. : Wolter Frdch. V. Frdch. Farr. Kaufm. — 20. Espt . : HanSHugo, V. Alfred Klein, Wagenführer . — 21. Sept . : Anni Julia , V- Gg.Davidsohn, Kaufm . — 22. Sept . : Berta Anna , Mari «̂ V. Kar ! Hubert
Glasermeister . — 23 . <©ep {. : Ruch Jrmq , V. Adolf Echcrible, ÖberPwft ,
Schaffner. — 24. Sept . : Lisa Frida , V. Adolf Ade, Metzgsrmeister .

Eheausgebst .
26. Sept . : Karl Schweigert von hier, Straßenbahnschaffner häer,mit Elsa Rupp von hier .

TodeSfSlle .
24. Sept . : Rudolf, 2 V, Wi 'lh. Kästner, Steilchauev . — Ei.

it. : Frdch., 14 I ., V. Frdch. Wüstholz. Stadttwener! Luilse Möftr,I -, Ehefrau von Karl Müser , Schlosser ; Christine Metzger , 4S ?uEhefrau von Theodor Metzger, Kirchendiener; Karl Hartmann , Schv^.
mocher, ledig, 63 I .

Sept . :
65 '

Lebensmittel
✓

Nene Salzheringe
Marinierte \ Ye £»» fi$cke
Oeräneherte Seefische

Nene Salz - und Essiggurken
■ © rosse Auswahl feinster > t

Fleiseh - Koniserven
Gänsebraten in Weinaspik 212i
Poularde in Weinaspik
Geflügelklein in Weinaspik
Geflügel -Salmi in Gemüse
Kaninchenbraten in Madeiratunke
Kaninchenbrate mit Sauerkraut
Lammbraten mit Sauerkraut
Delikat . -Fleischpasten mit Gänseleber
Fst . getrüffelte Gänseleberpastete
Sardinen in Oel und Bouillon.

Frischeis Gemüse
Kartoffel - Verkauf

Geschwister

KNOPF .

dk



Gedenket der Kriegsgefangenen !
Srlimintmachiing884

über
die Brennst - ffversorgung der HanShaltunge « ,
Per Landwirtschaft und deS Kleingewerbes .

Auf Grund ber Bekanntmachuni !, >des Reichskommissars für
die Kohlenvnteilung , .betreffend di« BrennstoffversSrguna der
Haushaltungen , der Landwirtschaft unÄ des Kleirnffewerbes vom
19 . Juli 1917 und der V . O . Grotzh . Ministeriums des Innern
voii . 30 . Juli d . I . . bie Brennfwff » erforgunci -betreffsud , wird
folgendes bestimmt :

^
■ Im Sinne dieser Bestimmungen Mten :

kl) Als „Haushaltungen " : alle VerbrauchsistellSn von Hau« ,
brand , somit auHer den Privathaushaltungen , alle Behörden ,
Kranken- und sonstige Anstalten , .Lazarette (soweit sie nicht von
Her Militörve ^ivaltung versorgt worden ) . Schulen , Kirchen ,
Theater , ferner Banken . Bureaus , Kontore , Pensionen , Werk -
statten , A<rbeitsrüume (soweit deren Bedarf an Hausbrand nicht
aus dem für die Industrie oder das Kleingewerbe bestimmten
Brennstoff gsdeckt wird ) :

b) Ms „Landwirtschaft " : die landwirtschaftlichen Haupt -
und Nöbenbetriebe (soweit sich ihr Bedarf nicht auf HauÄ »-and
im Sinne von Ziffer a beschränkt ) einschließlich» der Dresch-
Maschinen , Molkereien , Schmieden für landwirtschaftliche Ge -
rate ;

c) A>ls „Kleinqrwerbe " : die Bäckereien . Mchqereien , Gast -
und Schankwii '.-tschasten , Badanstalten . Waschanstalten und ahn -
liche dem täglichen Bedarf der Bevölkerung dienenden Betrieve
-Hne Rücksicht auf di« Höbe i'kres Bedarfs au Brennstoffen .
,« ner sämtliche übrigen gewerblichen und industriellen Betrieve
mit einem durchschnittlichen Verbrauch von, tveniger al » 10 Ton¬
nen Brennstoff im Monat .

2 .
Den Privathaushaltungen wird als Jahresbedars an HauS -

bMndkMe regelmäßig zuqebillisst :
s.) für die Küche 25 bis 40 Zentner Kohlen ,
b) zur ZimmerheiMM fiitr Wohnungen ohne Zentral -

Heizung der notwendige Bedarf an Kohlen oder Koks für die
Heizung von einem , höchstens zwei Zimmern ; für Wohnungen
mit Zentralheizung , die nicht durch OfenHeiquna ersetzt werden
kann , der Mv

'
Äufrechterhaltung des Betriebs der ZentraL -

Heizung unbedin !gt notwendige Bedarf an Koks .
Nach Maßgabe dieser Vorschrift seht das städtische Kohlen »

amt — Ortskohlenstelle — den Jrchresbsbarf der einzelnen
Haushaltungen unter Berücksichtigung der .Zahl der Zimmer ,'welche notwendigerweise geheizt werden müssen , und der zum
Haushalt gehörenden Personen , sowie der sonstigen besonderen
Verhältnisse der Wohnung odar HauAhaltung durch Einteilung
in Bkdarfkgruppkn fest.

Den Jahresbedarf der übrigen Haushaltungen (Behörden ,
Anstalten u ' w .) sowie der Landwirtschaft und des KleingewcvbeS
fetzt das Kohlenamt — Ortskohlenstells — nach Mobgabe des
tatsächlichen Bedürfnisses iim einzelne « Fall « fest.

Im ZweifAsfalle , sowie über Antrage auf ausnahmsweise
Belieferung in Fällen besonderen Bedürfnisses , entscheidet der
vom Stadtrat bei der Ortskohlenstelle für die Brennstoffver -
sorcfllng eingesetzte Ausschuß . Uobqr Beschwerden gegen den
Ausschuß entscheidet der Stadtrat .

Die hiernach festgesetzte Bedarfsmenge wird auf Anordnung
des Kohlenamts in der Kundenlifte der Kohlenvcrkaufsstelle
vermerkt.

Ein Anspruch auf Lief ^ una der zugebilligten Jahresmenge
besteht nicht . Für den Fall , daß die dem Kommunalberband für
Hausbrandzwecke in Aussicht gestellte Kohlenmenge nicht voll
geliefert wird , bleibt eine gleichmäßige Kürzung aller Ver -
bvaucher vorbehalten .

8
Fm ? die Privachaushaltunge « -macht das Kohlmamt be-

kannt , welche Mengen Kohlen oder Koks innerhalb eines Ligfe-

rungstzeitraums abgegeben werden darf . Niemand Darf auf
einmal mehr Kohlen und Koks als diese Menge beziehen . Prl -
vathauÄhaltungen ,

'welche bereits mit einem Teil des ihnen zu -
stehenden Jahresbe >darfs versorgt sind , dürfen einen weiteren
Teil erst dann beziehen , wenn die Lieferung weiterer Mengen
auch für die übrigen bisher nicht versorgten Verbraucher in der
gleich?» Bcdarfsgruppe zugelassen ist .

^ 4.
Die unter Ziff . 1 fallenden Verbraucher (Haushaltungen ,

Landwirtschaft und Kleingewerbe ) dürfen Kohlen und Kots nur
beziehen , wenn sie im Besitz diner gültigen Brennst off karte
sind . Die Brennstoffkarte ist nur gültig , wenn sie den Stempel -
Aufdruck des „Stadt . Kohlencmits " trägt . Die bisher ausge -
stellten „Köhlenausloeiskarten " behalten vorläufig ihre Gültig -
Seit , sind jedoch bis spätestens zum 1. November d. I . durch Ver¬
mittlung der Koblenverkaufsstelle , bei welcher der Verbraucher
eingetragen ist , zwecks Ausstellung einer neuen Brennstoffkarte
zurückzugeben .

Tie Vermerke auf der bisherigen Kohleuausweiskarte über
Monats - und Jahreshöchstmenge haben keine Gültigkeit mehr .

5.
Die untek Ziff . 1 fallenden Verbraucher dürfen Kohlen und

Koks ausschließlich durch die Kohlenverkaufsstelle beziehen , bei
welcher sie als Kunden eingetragen sind .

Die Kchlenverkaufsstellen dürfen Kohlen und Koks auZ-
schließlich an die in ihrer Kundenliste eingetragenen Lerbrancherund nur gegen Vorlage der Brennstoffkarte abgeben . Sie haben
jede abgegebene Menge in der Brennstoffkarte ihrer Kunden zuvermerken

6.
Die Kohlenverkaufsstellen find verpflichtet , von jeder Sen -

dung Kohlen oder Koks , die sie für die Versorgung de - Haushal »
tungen , der Landwirtschast und des Kleingewerbes empfangen
haben , denn Kohleuomt unverzüglich Anzeige zu erstatten .Sie haben ferner über jede Menge , die sie den Verbrauchern
abgeaebeu haben , in ihrer Kundenliste Vormerkung zu treffen ,und eine Zusammenstellung über die abgegebenen Mengen dem
Kohlenamt allwöchentlich auf vorgeschriebenem Vordruck einzu -
reichen

7.
Die vorstehend für die Kohlenve 'rkaufsstellen getroffenen Be-

stimmungeu selten in gleicher Weife wie für die bekannt gege¬benen Kohl, »Händler auch für die Genossenschaften hinsichtlichder Kohlendersoigung ihrer Mitglieder , sowie für die Betriebe ,die Einrichtungen zur Versorgung der eigenen Arbeiter und An-
gestellten mit Hausbrand getroffen haben .

8 .
Versorgung mit Brennholz .

Wer von einem hiesigen Geschäft Brennholz für den Haus -
brand beziehen will , muH im Besitze einer gültigen Brennstoff -
karte (Ziffer 4) sein . Die Verkäufer von Brennholz dürfen
solches nur an die Inhaber einer Brennstoffkarte abgeben und
haben über die Abgabe genaue Listen zu führen . Sie haben die
abgegebenen Mengen in ihren Abgabelisten und auf der Brenn -
stoffkarte zu vermerken .

Die Festsetzung einer Höchstmenge an Brennholz welche als
Jahresbedarf an eine Haushaltung abgegeben werden darf , bleibt
vorbehalten . Wird eine solche Festsetzung getroffen , fo findet
die Vorschrift in Ziffer 3 dieser Bekanntmachung auf den Bezug
von Brennholz entsprechende Anwendung .

9
Strafbestimmung .

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach
Maißigabe der Bekanntmachung des Reichskommissars für die
Kohlenverteilnng vom 19 . Juli ds . Js . mit Gefängnis bis zueinem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10009 <M oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Ferner kann auf Einziehung der Brenn -
stoffe erkannt werden , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht ,
ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht .

Karlsruhe , den 20 . September 1917 .
Der Stadtrat.

Siehaben
mit einer Anzeige im „Evang . Gemeindebote für die Stadt Karlsruhe
der wöchentlich Samstags in einem Umfang von 8 Seiten und dabei

in 15000 Ex
zur Ausgabe gelangt , außerdem noch unentgeltlich und doch äußerst
gewissenhaft in allen Stadtteilen und fast jedem Hause verteilt wird,

den sichersten Erfolg
Versäumen Sie deshalb nicht, auf Ihre Firma etc . durch ein Inserat
— bei mehrmaliger Einschaltung entsprechender Rabatt — hinzuweisen

im Ed. Gemein

Kroßherzogt. V Kostyeater .
Do « nerStag , den 27 . Leptember , I! 6 (gelbe Karten) :

2062

„Der KvangeLimann ."
Musikalisches Schauspiel in 2 Akte » (drr zweite Akt rn zwei Abteilunge »)
nach einer in den Erzählungen „Aus den Papieren eines Polizeikommissars "
von Dr . Leopold Flor . Meißner mitgeteilten Begebenheit von W . Kienzl.

Anfang 7 Uhr. Ende nach * « 10 Uhr.

[ ] Sfiii ! l ^ ar ( <>n . i 1
MW- Bei schönem Wetter

Sonntag , ven 30. September, vormittags von 11—IS Uhr,
aus Anlaß ver bevorstehenden Hindenbnrgseier

Irüh -Konzert
zum Besten der Krieger -Witwen und -Waisen

(Badischer Heimatvank)
veranstaltet von der

Feuerwehr - «nd Bürgerkapelle
Leitung :

Herr Militär - Obermusikmeister a . D . H . Lies «.
■ Eintrittspreis « für den Stadt - « nd Tiergarten :

"
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskartnn und Kinder unter Jahren 10 Pf .
Inhaber von Kartenheften und sonstige Personen 30 Pf
Soldaten vom Feldwebel abwärts 20 Pf

einschließlich Vortragsordnung . 971
Di « Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt.

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus.

Pilz - Ausstellung
veranstaltet durch

Lehrer Julius Hauck ans Eberbach
am

Donnerstag , 27. September bis einschl. 1 . Oktober
in der Turnhalle der Hebelschule (Kreuzstraße 15)

in Karlsruhe .
Geöffnet : Donnerstag 10—12 und 3 — >/,7 Uhr,

Freitag und Samstag '/,g — 12 und 3— >/,7 Uhr
Sonntag 11 — 12 und 8—6 Uhr . — Vormittags all¬
gemeine Pilzwandernng . — Anmeldungen hierzu im
Ausstellungslokal .
Montag >/,9 —12 und 3—5 Uhr .

Zur Ausstellung kommen sämtliche z . Zt . hier wachsende
Pilze lebend , in Modellen , Abbildungen , konserviert , sowieeinschl . Literatur .

Eintritt : 30 Pf ., Kinder n. Soldaten 15 Pf . , Schüler 10 Pf .
In der Ausstellung erhältlich :

Führer durch die Pilzau «Stellung von Jul . Hauck , 2. Aufl . 50 Pf .
Katgeber für Pilzsammler „ „ . 8. „ 40 „Konservieren der Pilze für den

Haushalt „ „ » neu 40 „
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt Zur Ergänzungder Ausstellung werden Pilze mit Dank entgegengenommen .

Wir suche u für das hiesige Gaswerk
zum sofortigen Eintritt

eine Anzahl Kekderßeber
und Kasmesser-Anffüller.

Tüchtige , zuverlässige Leute wollen sich unter Vorlage von
Zeugnissen sofort bei uns melden .

Städtisches Arbeitsamt
HilfSd ienst-Meldeftelle Karlsruhe

ZShringersiratze 100 . 01

Tägl . -g ffe M zu verdienen. NM»,bis V IM . 1TOProsp , Joh . H.
Schultz, « dreffenverlag, Cöln 234 .

m

Frauenhaare ,
infolge dringenden sachliche« Bedarfs ,sowie auch für Industrie - und krieg»,
technische Zwecke kauft zu allerhöchst»»
Preis «« 201 «

OSKAR DECKER
Fris «« » und Haargrofthandlung

Kaiserstrah « 32 .

Es ist ratsam»
Peljänd «rung «u und Reparatur ««
über Sommer umarbeiten zu lasse» .
2025 To » gla «str . 8 , pari.
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Opfertag : Freitag ,
2S . September
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